
Jörg Asmussen wurde zweiundvierzig Jahre alt.



ZWEI

Als der Erste Hauptkommissar Christoph Johannes am Tatort eintraf, haen die ersten

Streifenwagen das Gebiet son weiträumig abgesperrt. Man hae Christoph, den

kommissarisen Leiter der Husumer Kriminalpolizeistelle, zu Hause in England

informiert. Der Ortsteil mit dem ungewöhnlien Namen lag auf der Husum

vorgelagerten Marseninsel Nordstrand.

Christoph hae den Tatort über den Stadeil Rödemis angesteuert und musste si

ausweisen, damit ihn der Mann der freiwilligen Feuerwehr, der die Sagasse zur Brüe

absperrte, durließ.

Am Ende der Beselerstraße, die in die Eisenbahnbrüe überging, standen mehrere

Einsatzfahrzeuge. Die Strahlenfinger des zuenden Blaulits reflektierten in den

Fenstern der Häuser, sofern diese nit geöffnet waren und die Bewohner dem Treiben in

ihrer Straße zusahen.

Ein blaues Verkehrssild zeigte an, dass die Benutzung der Brüe für Fußgänger und

Radfahrer freigegeben war. Christoph süelte den Kopf über die deutse Bürokratie,

weil direkt darunter ein weiteres Sild prangte, auf dem zu lesen war: »Radfahrer frei«.

Heute dure niemand die Brüe betreten. Dafür sorgte ein uniformierter Beamter, der

dort Wae hielt. Er nite Christoph zu und murmelte ein halblautes »Moin. Gehen Sie

bie ganz rets. Spurensierung«.

Die Brüe lag inmien einer Kurve. Links sah man das Bahnbetriebswerk im

Hintergrund, rets ging die Kurve mit den Gleisen weiter und verswand, bis die Stree

die näste, von hier unsitbare Brüe unterfahren hae und dann dur den offenen

Margarethenkoog zum nästen Bahnhof, Friedristadt, führte.

Heute sah Christoph im Einsni, am Ende der Kurve, die roten Slussliter eines

Eisenbahnzuges. Man hae ihn in groben Zügen über das Vorkommnis informiert. Er war

nit überrast, dass der Zug trotz der no nit hohen Geswindigkeit so weit

gefahren war, bis er zum Stehen gekommen war. Neben den Waggons und unter der

Brüe sah er auf und ab tanzende Tasenlampen und eine Handvoll Leute, die über die

Gleise liefen und sie absuten. Semenha konnte er die dunklen Polizeiuniformen

erkennen.

Hinter der Überführung stieß er auf omas Friedrisen, den Kommissar der

uniformierten Kollegen. »Hier entlang«, sagte der Beamte und zeigte in die

entgegengesetzte Ritung. Nadem Christoph ihn fragend angesehen hae, ergänzte er:

»Dort kommen Sie besser auf die Gleise.«

Ein Trupp der Feuerwehr war damit besäigt, Ausrüstungsgegenstände und

Tiefstrahler na unten zu transportieren. Christoph folgte den Feuerwehrleuten und war

völlig mit Dre versmiert, als er, halb gehend, halb rutsend, die Bösung hinab-

kleerte.



»Da oben«, sagte ein weiterer Polizist, der auf dem Gegengleis stand und mit seiner

Tasenlampe zur Brüe holeutete. Im Wind bewegte si das abgerissene Ende eines

Seils. »Daran muss er gehangen haben, der arme Teufel. Große Jäger ist weiter vorne.«

Christoph stolperte mehr, als dass er ging, und sute im Dunkeln einen Rhythmus zu

finden, der ihn von Swelle zu Swelle führte.

Aus einer offenen Waggontür rief ihm jemand zu: »Stimmt es, dass sie ein’ umgefahr’n

hab’n?«

Christoph ignorierte den Mann und traf no vor dem Zuganfang eine Gruppe von drei

Männern.

»Moin«, grüßte er und erhielt keine Antwort. Stadessen trat Oberkommissar Große

Jäger zur Seite und zog Christoph ein wenig abseits.

»Das habe i no nit erlebt«, sagte der Oberkommissar. Er war, wie übli,

unrasiert und trug seine Lederweste mit dem Einsusslo über einem dien Pullover.

Mit wenigen Worten silderte er, was die Beamten vorgefunden haen. »Fast nits«,

sloss er seinen Berit. »Was sind das für Tiere, die jemanden vor eine Lokomotive

hängen?« Große Jäger, der über ungemein viel Erfahrung verfügte und son Dinge erlebt

hae, die andere Mensen si nit vorstellen konnten, war ersüert. Immer wieder

süelte er seinen Kopf mit den ungewasenen dunklen Haaren, die von zahlreien

Silberstreifen durzogen waren. »Es ist alles in die Wege geleitet«, sagte der

Oberkommissar. »Die Spurensierung aus Flensburg ist angefordert, und der Chef muss

au bald hier sein.« Er sah Christoph, seinen Vorgesetzten, an. »I meine Nathusius. Bei

einem solen Fall …«

»Wissen wir son etwas über das Opfer?«

»Zwei Opfer«, sagte Große Jäger und ergänzte, nadem Christoph ihn fragend

angesehen hae: »Der Lokführer. Der hat einen sweren So erlien, als plötzli vor

seiner Seibe ein Mens auaute. I habe gehört, dass man den Mann sogar

reanimieren musste, weil der So so heig war. Arme Sau. Das wird der sein Leben

lang nit mehr los.«

»Und das andere Opfer? Wo ist das?«

Große Jäger sah ihn an, als würde er an Christophs Verstand zweifeln. Dann ließ er

seinen Arm kreisen. »Hier überall«, sagte er mit leiser Stimme. »Und es kommt no

slimmer.«

Christoph ließ ihm Zeit. Der Oberkommissar slute tief. »No ist es nit bestätigt,

aber es könnte Jörg Asmussen sein.«

Jetzt slute au Christoph. Ein eiskalter Sauder jagte ihm über den Rüen. Wie

gut, dass es dunkel war, sonst häe man gesehen, dass alles Blut aus seinem Gesit

gewien war.

»Einer von uns«, murmelte er leise.

Es trafen immer mehr Reungskräe ein. Die Feuerwehr hae für Lit gesorgt,

Kriminaldirektor Nathusius, der Leiter der Polizeidirektion Husum, hae die



Gesamtleitung übernommen. Die Spurensierung aus Flensburg war eingetroffen, und

Hauptkommissar Jürgensen, der stets eine Bösartigkeit auf den Lippen hae, wenn er zu

einem Einsatz an die Westküste gerufen wurde, hae diesmal auf jeden Kommentar

verzitet, die Husumer Beamten nur mit einem Kopfnien begrüßt und si dann mit

seinen Mitarbeitern an die traurige Arbeit gemat. Dr.  Hinrisen, der der Husumer

Kriminalpolizei o als erster mediziniser Ansprepartner diente, war kurz ersienen

und hae abgewinkt. Hier gab es für ihn nits zu tun.

Christoph hae Kommissar Harm Mommsen beauragt, si um die Medien zu

kümmern. »Die Art des Todes ru die Presse auf den Plan«, sagte er. »I möte nit,

dass hier fotografiert oder gefilmt wird. Das sind wir der Würde des Opfers suldig,

außerdem möte i jeder Sensationsgier von Beginn an Einhalt gebieten. Wir sollten

au vermeiden, dass irgendwele Spekulationen kursieren.«

Ein wenig später spra Christoph Nathusius an: »Das Terrain gehört jetzt den

Experten. Wir können hier nit viel ausriten. Deshalb möte i mi mit Große Jäger

zur Dienststelle zurüziehen und von dort aus den Fragen nagehen, die si uns

stellen.«

Der Kriminaldirektor nite. »Es wär mir lieb«, sagte er, »wenn Sie mi zuvor

begleiten würden. Wir müssen die Ehefrau benaritigen.«

Christoph nite. Das häe er gern anderen überlassen. Do war es klar, dass diese

Pflit der Polizeiführung zufiel und nit einem der Notfallseelsorger, die si inzwisen

um die Mensen kümmerten, die Zuspru benötigten.

Die Feuerwehr hae inzwisen Leitern an der steilen Bösung angebrat, sodass es

einfaer war, sie zu erklimmen. Trotzdem waren Christophs Kleidung und Hände vom

feuten Lehmboden und vom Gras versmutzt. Nathusius war es nit anders

ergangen.

Sie reinigten si mit Papiertasentüern, soweit es mögli war.

»Es ist sier nit die ideale Aufmaung«, sagte der Kriminaldirektor, »i möte

aber so snell wie mögli zu Frau Asmussen.« Er folgte Christoph zu dessen Volvo.

No einmal warfen sie einen Bli in den Talaussni, auf die Eisenbahn, die

Reungskräe, die dort unten ihrer Tätigkeit nagingen.

An der Absperrung vor der Brüe haen si trotz der frühen Stunde zahlreie

Saulustige eingefunden. Die beiden Beamten wurden mit Fragen bedrängt, und es

kostete sie Mühe, si dur den Pulk zu zwängen. Au Christophs Auto wurde

umlagert, und erst nadem ein uniformierter Polizist einsri, konnte Christoph die

Sagasse im Rüwärtsgang verlassen. Er fuhr dur das stille Rödemis, in dem nur

vereinzelt ein paar Fußgänger unterwegs waren, unterquerte die Eisenbahn und bog in die

Poggenburgstraße ab. Dort lag das Gebäude der Polizeidirektion. Zahlreie Fenster

waren hell erleutet, mehr als sonst zu dieser frühen Stunde. Vor dem

gegenüberliegenden Bahnhof standen Mensen in Gruppen. Fahrgäste, vermutete

Christoph, deren Zug ausgefallen war und die auf Informationen warteten.



Die Straße führte sie in einem für Ortsfremde nur swer zu dursauenden System

rets-links-rets-links-rets entlang, bis sie kurz na dem »Einstein«, das zu

Deutslands bester Whiskykneipe gewählt worden war, in den Marienhofweg abbogen.

Entlang der Straße standen zahlreie Blos mit Mehrfamilienhäusern. Die Wae der

Freiwilligen Feuerwehr Husum, deren Mitglieder im Augenbli einer unerfreulien

Tätigkeit nagingen, lag au an dieser Straße.

Beim Abbiegen in die Herzogin-Augusta-Straße taute man in eine andere Welt ein.

Hier war ein Neubaugebiet mit lauter smuen Einfamilienhäusern entstanden. Im

Sommer mussten die sorgfältig gepflegten Anwesen mit den hübsen Gärten eine

Augenweide sein. Dazu trug au die Verkehrsberuhigung bei. Die Emma-Carstensen-

Straße war so smal, dass ein Begegnungsverkehr nit mögli war. Fußwege gab es

keine, dafür aber lauter in die Straße hineingebaute Sikanen.

Christoph wunderte si über das viele Grün und die zahlreien Bäume, während

Nathusius Aussau na dem Haus hielt. Die Sagasse öffnete si am Ende zu einem

kleinen gepflasterten Platz, der von Reihenhäusern gesäumt wurde, die aber nit in

sliter Keenbauweise, sondern trotz hoher Verditung mit einem individuellen

Charme gestaltet waren.

»Dort muss es sein«, sagte der Kriminaldirektor. Sie stiegen aus und näherten si dem

Haus, neben dessen Tür ein handgefertigtes Keramiksild verkündete, dass hier »Familie

Asmussen« wohnte. Nathusius zögerte ein wenig, bevor er seinen Finger auf die Klingel

legte. Als wenn jemand hinter der Tür auf Besu gewartet häe, wurde sie geöffnet. Eine

Frau mit smalem Gesit und hogesteten blonden Haaren stand ihnen gegenüber.

Sie sah übernätigt aus. Als sie die beiden Männer sah, hielt sie ersroen ihre Hand

vor den Mund. Sie hae Nathusius erkannt.

»Mein Go«, stammelte sie.

»Dürfen wir hereinkommen?«, fragte der Kriminaldirektor. Sie nite und gab die Tür

frei. Dann führte sie die beiden Beamten in die kleine Küe und zeigte auf die

Klappstühle, die um den Tis herumgruppiert waren.

Der Kriminaldirektor nahm Platz, während Christoph im Türrahmen stehen blieb.

Rieke Asmussen hae si gegen die Spüle gelehnt.

»Wollen Sie si nit setzen?«, fragte Nathusius.

Sie süelte stumm den Kopf und sah abweselnd den Kriminaldirektor und

Christoph an.

Nathusius räusperte si. »Der Beruf des Polizisten ist kein gewöhnlier«, begann er

vorsitig. »Er erfordert viel persönlies Engagement, vom Beamten und seiner Familie.

Wer si dafür entsieden hat, weiß, wele Belastungen auf ihn zukommen. Und er ist

mit Gefahren verbunden.«

»Jörg?«, fragte Rieke Asmussen und sah Nathusius mit angstgeweiteten Augen an.

Der Kriminaldirektor nite stumm. »Es war ein Unfall.«

»Ist er … ist er swer verletzt?«


